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SpG 8.3.2 Gesundheit und Ernährung


SpG 8.3.2
Gesundheit und Ernährung

Die Unterrichtseinheit „Gesundheit und Ernährung“, die etwa 28 Stunden umfasst, beabsichtigt, die Einsicht der Jugendlichen in die Notwendigkeit einer gesundheitsorientierten Lebensweise zu wecken, indem der Zusammenhang zwischen sinnvoller und ausgewogener Ernährung und eigenem Wohlbefinden sowie eigener Leistungsfähigkeit erkannt wird. In der Hinführung zu gesundheitsgerechtem Handeln und Verhalten und dem Wissen um Gesundheitsgefährdungen im Alltag übernehmen sie so Verantwortung für sich und die Gesellschaft und begreifen, dass individuelles Verhalten bzw. Fehlverhalten Auswirkungen auf Sozialstaat, Gesellschaft und Volkswirtschaft hat.
In Teilbereichen dieser Sequenz sollte auf eine angemessene Sensibilität im Umgang mit den Themen, insbesondere dem Thema Essstörungen, geachtet werden.

Schulische Experten, wie Drogenbeauftragte und Schulpsychologen, sowie außerschulische Beratungsstellen sollten unbedingt mit einbezogen werden. Gegebenenfalls bietet sich auch die Kooperation mit dem Religions- bzw. Ethikunterricht an.

Einige der vorgestellten Methoden (z. B. in M 5 und M 13) eignen sich für die Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf das P-Seminar der Oberstufe. 

Die hier vorliegenden Vorschläge für eine Unterrichtssequenz sowie die methodischen Schwerpunkte, Materialien und schüleraktivierenden Methoden orientieren sich eher an politischen und sozialwissenschaftlichen Inhalten. 
Für die ernährungswissenschaftlichen Inhalte sei auf die Literaturliste im Anhang verwiesen. Die besonders empfehlenswerten Materialien sollten im Vorfeld rechtzeitig bestellt werden.
Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen für den Unterricht kopiert werden.
Eine Auswahl leicht zugänglicher Literatur, Materialien und Internetadressen zum Thema finden Sie hier.

Vorschlag zur Gliederung der Stundensequenz und Links zu den Materialien:
Unser tägliches Brot – Was hat meine Ernährung mit Gesellschaft und Politik zu tun?

1 Ernährung – mehr als Essen und Trinken?

1.1 Die Geschmäcker sind verschieden – eine Umfrage zum Lieblingsessen

M 1
Fragebogen zum „Lieblingsessen“

1.2 Individuelle Essgewohnheiten 
M 2
Meine Essgewohnheiten (Vorlage für ein Tagesprotokoll)

1.3 Was kann man alles essen? – Überblick über die Lebensmittelgruppen

M 19
Literatur zum Thema

1.4 Fünf am Tag – die Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung

1.5 Geregeltes Essen – unsere Esskultur

1.6 Gesundes Frühstück – einmal praktisch

M 3 
Lebensmittelliste für ein gesundes Frühstück mit der Klasse

1.7 Was isst du in der Pause? – Eine Umfrage zum Pausenbrot

M 4
Fragebogen „Was isst du in der Pause?“

2 Anders essen – unser fremder Speiseplan

2.1 Typisch deutsch? – Was isst man in Deutschland?

2.2 Andere Länder – anderes Essen! – Eine Restaurantrecherche

2.3 Fleischlos leben – Vegetarier und Veganer

2.4 Schnelles Essen – Fast Food

2.5 Essen, um gesund zu werden? – Functional Food

2.6 Gesünder leben mit Bio-Food?

M 5 Vorbereitung einer Erkundung von Lebensmittelgeschäften

2.7 Essen aus dem Labor – Genfood

M 6 Genfood – Segen oder Fluch? (Mögliche Argumente für eine Podiumsdiskussion)

3 Woher kommt unser Essen – und wer kontrolliert es?

3.1 Vom Erzeuger auf den Teller – Lebensmittelproduktion und Vertrieb

3.2 Exkurs: Essen früher und heute

M 7 Wie das Essen unser Sozialverhalten verändert (Arbeitsblatt und Vorschlag für ein Tafelbild)

3.3 Lebensmittelproduktion global – Der Film „We Feed the World“

M 8 Informationen zum Dokumentarfilm „We Feed the World“

3.4 Unser Essen ist uns sicher! – Wirklich?

M 9 Droht eine weltweite Nahrungsmittelkrise? (Vorschlag für ein Tafelbild)

3.5 Fair Trade – Gerechtigkeit im Lebensmittelhandel?
3.6 Lebensmittel in den Schlagzeilen – Lebensmittelskandale
3.7 Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz

   M 10 Lebensmittelkontrolle durch den Verbraucher – Vorschlag für einen 

          Kriterienkatalog

4 Richtige Ernährung – Falsche Ernährung

4.1 Krank – gesund? – Wie fühle ich mich?

    M 11  Krank – gesund (Arbeitsblatt)

4.2 Welcher Zusammenhang besteht zwischen Ernährung und Gesundheit?

    M 12 Ernährungsbedingte Krankheiten (Übersicht)

4.3 Die Deutschen sind zu dick! – Die Ergebnisse der gesamtdeutschen Verzehrsstudie
    M 13  Analysezirkel für die nationale Verzehrsstudie

                     4.4  Gesundheit und soziale Herkunft


          4.5  Fit durch Sport

    M 14  Meine sportlichen Aktivitäten (Arbeitsblatt)
                     4.6  Diäten im Test

                     4.7 Schönheitsideale und ihre fatalen Folgen
               M 15 Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben

5 Krankmachende Stoffe: Suchtstoffe 
5.1 Alkohol und Nikotin

   M 15 Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben

5.2 Drogen

   M 15 Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben

5.3 Beratungseinrichtungen und Fachleute

6 Staat und Gesundheit
6.1 Warum und wie engagiert sich der Staat für die Gesundheit seiner Bürger?

M 16 Was kosten uns Krankheiten? (Mögliches Ergebnis des Brainstormings)
                     6.2 Wie weit darf und soll der Staat bei der Gesundheitsvorsorge gehen?



   M 17 Verfassen eines Leserbriefes zum Thema
6.3 Das staatliche Gesundheitsamt – eine Erkundung vor Ort

6.4 Selbstverpflichtung des Bürgers – Die Krankenversicherung

7 Das sollte ich wissen – Wiederholung des Grundwissens 
M 18 Glossar

Hier finden Sie eine Beschreibung des möglichen Ablaufs der Unterrichtsstunden mit Informationen zu Inhalten, Fragestellungen und Methoden (Download der gesamten Unterrichtssequenz).

Die folgende tabellarische Übersicht enthält Hinweise für den Ablauf der Sequenz mit Vorschlägen für das inhaltliche und methodische Vorgehen sowie Links zu brauchbaren Materialien.
	
	Inhalte und Fragestellungen
	Vorgehen und Methoden
	Materialien

	1

1.1

	Ernährung – mehr als Essen und Trinken?

Die Geschmäcker sind verschieden

	Möglicher Einstieg: Bildmaterial zum Thema Essen oder Auswahl an Lebensmitteln (Grundnahrungsmittel, Süßigkeiten etc.)

Klasseninterne Umfrage zum „Lieblingsessen“

Auswertung unter dem Aspekt der gesunden und vollwertigen Ernährung (Selbsteinschätzung der Schüler, Prüfung des Vorwissens)
	M 1 Fragebogen zum „Lieblingsessen“


	1.2
	Individuelle Essgewohnheiten 

	Der Esstyp-Test mit Auswertung (vgl. Material)

Hausaufgabe:

Protokollieren der eigenen Essgewohnheiten bezüglich Essenszeit, Umfeld der Nahrungsaufnahme, Speisen etc.


	Der Esstyp-Test, in: Essgewohnheiten. Materialien für 5. – 10. Klassen, hgg. von der BZgA, vgl. dazu Literatur und Internetadressen M 19
M 2 Meine Essgewohnheiten (Vorlage für ein Tagesprotokoll)

	1.3
	Was kann man alles essen? – Überblick über die Lebensmittelgruppen
	Ergänzung eines Arbeitsblattes zu den Lebensmittelgruppen 

Vorstellung des Ernährungskreises/Empfohlene Tagesmengen
Vergleich des eigenen Tagesprotokolls mit diesen Empfehlungen

Alternativ: Der Ernährungskreis (Lerneinheit der BZgA zu den Nahrungsmittelgruppen, ihrer Funktion und Wirkung und ihrer empfohlenen Tagesmenge mit Kopiervorlagen und Arbeitsblatt, welche sich hervorragend zur Stationenarbeit eignet)
	Arbeitsblatt „Die Nahrungsmittelgruppen“, in: Ernährung und Gesundheit, hgg. v. Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, vgl. dazu Literatur und Internetadressen M 19
Lerneinheit „Der Ernährungskreis“, in: Ernährung und Gesundheit, hgg. v. der BZgA, zu beziehen über www.bzga.de vgl. M 19
Ernährungskreis: www.dge.de

	1.4
	Fünf am Tag – die Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung


	Vorstellung der Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung

Individuelle Überprüfung der eigenen Ernährung anhand des Tagesprotokolls (vgl. 1.2 M 2)

Alternativ: Nährwertberechnung am Computer
	Die 10 Regeln der DGE, zu beziehen als Plakat oder kostengünstiges Faltblatt über www.dge.de vgl. M 19
Suchbegriff „Nährwertberechnung“ für die Suchmaschine (verschiedene Anbieter)

	1.5
	Geregeltes Essen – unsere Esskultur


	Blitzumfrage: Welche Tischregeln gelten bei euch?

Formulierung der gängigsten Regeln

Hinterfragen der Regeln bezüglich ihrer Begründung und Notwendigkeit

Vertiefung durch Benimmregeln aus einem Ratgeber

Erkenntnis, Essen als kulturelle Handlung; ggf. Hinweis auf kulturelle Unterschiede
	Auszug aus dem „Knigge“ oder einem ähnlichen Ratgeber zum richtigen Benehmen bei Tisch

Lerneinheit Essensregeln, in: Essgewohnheiten, hgg. v. der  BZgA, vgl. dazu Literatur und Internetadressen M 19

	1.6
	Gesundes Frühstück – einmal praktisch


	Schüler bringen Lebensmittel für ein gesundes Frühstück mit.

Vorstellung der Lebensmittel bezüglich ihres Nährstoff- und Vitamingehalts (Auswertung der Nährwertangaben auf der Packung)

Gemeinsames Frühstück, ggf. unter Einhaltung vorher abgesprochener Tischregeln
	Lebensmittel für ein gesundes Frühstück in der Schule (Vorlauf einplanen für Verteilung, Besorgung und Analyse der Lebensmittel!)

M 3 Lebensmittelliste für ein gesundes Frühstück mit der Klasse

	1.7
	Was isst du in der Pause? – Eine Umfrage zum Pausenbrot


	Umfrage auf dem Schulhof zur Pausenverpflegung in der Schule (evt. mit Fotografien)

Auswertung und Präsentation der Ergebnisse durch z. B. Excel-Diagramme

Alternativ: Überprüfung des Angebots der Schulmensa unter dem Gesundheitsaspekt
	M 4 Fragebogen „Was isst du in der Pause?“



	2

2.1
	Anders essen – unser fremder Speiseplan

Typisch deutsch? – Was isst man in Deutschland?


	Einstieg: Was ist typisch deutsches Essen?

Alternativ: Analyse von Kochbüchern „Deutsche Küche“

Klärung der Fragen:

Wie entsteht eine nationale/regionale Küche? Wodurch wird sie verändert?
	Kochbuch „Deutsche Küche“ o. Ä. 

	2.2
	Andere Länder – anderes Essen!  Eine Restaurantrecherche


	Überblick über das lokale Angebot internationaler Restaurants

Verteilung von Gruppenaufgaben: Aufsuchen des Lokals und Befragung des Inhabers nach dem „Typischen“ (alternativ: Analyse der ausgehängten Speisekarte)

Präsentation und Auswertung der Ergebnisse in Form einer kleinen Plakat-Ausstellung
	Telefonbuch oder lokales Gaststättenverzeichnis

	2.3
	Fleischlos leben – Vegetarier und Veganer


	Klärung der Begriffe

Sammeln der Motive für eine fleischlose Ernährung

Pro – Kontra-Diskussion zum Thema „Sollte der Fleischkonsum weltweit reduziert werden?“
	M 18 Glossar

	2.4
	Schnelles Essen – Fast Food


	Begriffsklärung „Fast Food“

Gründe für den Siegeszug von McDonald’s und Co.

Kritischer Blick auf die Fast Food-Industrie (Nährwert, Kosten, Gesundheitsaspekt, Esskultur)

Testessen: Besuch bei McDonald’s in der Mittagspause; Addieren der verzehrten Kalorien und Vergleich mit der empfohlenen Tagesmenge (McDonald’s gibt die Werte auf den Verpackungen an.)
	M 18 Glossar

	2.5
	Essen, um gesund zu werden? – Functional Food


	Analyse einer TV-Werbesendung oder Werbeanzeigen aus Illustrierten zu einem bestimmten Produkt

Erarbeiten der Erwartungen, die beim Konsumenten bezüglich der gesundheitsfördernden Wirkung geweckt werden

Begriffsklärung „Functional Food“

Kritische Reflexion, Informationen über das Produkt bei der Verbraucherberatung einholen
	M 18 Glossar



	2.6
	Gesünder leben mit Bio-Food?
	Begriffsklärung „Bio-Food“

Übersicht über die in Deutschland und der EU verwendeten Bio-Siegel

Vorbereitung, Durchführung und Auswertung einer arbeitsteiligen Erkundung von Lebensmittelgeschäften
	M 18 Glossar
M 5  Vorbereitung einer Erkundung von Lebensmittelgeschäften

	2.7
	Essen aus dem Labor – Genfood


	Information über Genfood

Erarbeiten einer Übersicht über Vorteile und Risiken 

Inszenieren einer Podiumsdiskussion
	M 6 Genfood – Segen oder Fluch? (Argumente für eine Podiumsdiskussion)

	3

3.1
	Woher kommt unser Essen – und wer kontrolliert es?

Vom Erzeuger auf den Teller – Lebensmittelproduktion und Vertrieb


	Arbeitsteilig recherchieren Schüler den Weg eines bestimmten Produktes vom Erzeuger bis auf den Teller über Etikettenaufschrift (Hersteller), Homepage des Herstellers, E-mail/Telefonat bzw. Befragung des Verkaufspersonals/der Geschäftsleitung

Erstellen einer Verlaufsskizze des Produktweges bzw. seiner Bestandteile
	Vom Erzeuger auf den Teller – Woher kommt unser Essen? (Schüler-Recherche in Lebensmittelgeschäften oder auf dem Markt)

	3.2
	Exkurs: Essen früher und heute


	Auseinandersetzung mit dem Wandel der Ernährung in der Geschichte der Menschheit;

Erschließen der Bedeutung von Ernährung für das soziale Zusammenleben;

Vergleich zwischen Ernährung früher und heute
	M 7 Wie das Essen unser Sozialverhalten verändert (Arbeitsblatt und Vorschlag für ein Tafelbild)



	3.3
	Lebensmittelproduktion global – Der Film „We Feed the World“


	Erkennen der globalen Zusammenhänge im Bereich der Ernährung, z. B.  Industrialisierung der Produktion, Qualität der Nahrung, Umweltbelastung, Massentierhaltung und Billigwaren 

	M 8 Informationen zum Dokumentarfilm „We Feed the World“

Film und Filmheft, vgl. dazu Literatur und Internetadressen M 19

	3.4
	Unser Essen ist uns sicher! – Wirklich?


	Ausgangsbasis: Informationen und Eindrücke des Filmes „We Feed the World“ und aktuelle Schlagzeilen aus den Medien 

Sammeln von Ursachen und Folgen der Nahrungsmittelkrise

Erörterung von Lösungsansätzen und damit verbundenen Problemen

Kooperation mit dem Geografieunterricht möglich
	M 8 Droht eine weltweite Nahrungsmittelkrise? (Vorschlag für ein Tafelbild)



	3.5
	Fair Trade – Gerechtigkeit im Lebensmittelhandel? 


	Bewusstwerden der Gewinner und Verlierer des globalen Handels

Information über die Initiative „Fair Trade“

Besuch eines „Dritte- Welt-Ladens“ (Unterrichtsgang), Information über Herkunftsländer der Produkte und Handelswege
	M 18 Glossar

Zur Methode Unterrichtsgang siehe Methodentraining I, hgg. von der Bundeszentrale für politische Bildung, vgl. M 19

	3.6
	Lebensmittel in den Schlagzeilen – Lebensmittelskandale


	Informationsbeschaffung und Vorstellung von Lebensmittelskandalen durch Schüler, z. B. Gammelfleisch, BSE, Vogelgrippe, Salmonellen etc.

Erarbeitung von Möglichkeiten und Grenzen des Verbrauchers, sich zu schützen
	Internetrecherche mit Hilfe von Suchbegriffen

BSE und die Folgen, hgg. von der Bundeszentrale für politische Bildung, vgl. M 19

	3.7
	Lebensmittelkontrolle und Verbraucherschutz


	Vermittlung von Basiswissen zur Lebensmittelkontrolle, Verbraucherschutz, Kennzeichnungspflicht

Verstehen der Gütesiegel und Angaben auf Verpackungen (Arbeit mit praktischen Beispielen in arbeitsteiliger Gruppenarbeit)

Erarbeitung eines Kriterienkatalogs für die Lebensmittelkontrolle durch den Verbraucher

Arbeitsauftrag:

Befragung von Experten (Schulmensa, Großküchen, Gastronomie, Supermärkte) über geltende Hygienevorschriften
	M 18 Glossar

Auswahl verpackter Lebensmittel (vom Lehrer oder Schülern nach Absprache mitzubringen)

M 10 Lebensmittelkontrolle durch den Verbraucher - Vorschlag für einen Kriterienkatalog

Was verrät das Etikett? Download unter www.stmugv.bayern.de 

vgl. M 19

	4

4.1
	Richtige Ernährung – falsche Ernährung

Krank – gesund? – Wie fühle ich mich?


	Erarbeitung einer Gegenüberstellung zu Gesundheits- und Krankheitssymptomen 

Definition von „Gesundheit“ und „Krankheit“
Sammeln von Krankheitsursachen und Möglichkeiten der Prophylaxe
	M 11 Gesund – krank (Arbeitsblatt)

M 18 Glossar

	4.2
	Welcher Zusammenhang besteht zwischen Ernährung und Gesundheit?
	Informationsvermittlung über ernährungsbedingte Krankheiten

Erkennen des Zusammenhangs zwischen Ernährung und Gesundheit

ggf. Heranziehung von Experten
	M 12 Ernährungsbedingte Krankheiten (Übersicht) 

Vorschläge für Referate (M 12)

	4.3
	Die Deutschen sind zu dick! – Die Ergebnisse der gesamtdeutschen Verzehrsstudie


	Analyse der Studie bezüglich der

Untersuchungsmethoden, Ergebnisse und Konsequenzen aus der             Verzehrsstudie mit Hilfe eines  Analysezirkels

Vertiefte Auseinandersetzung mit den Ursachen der Fehlernährung, v. a. mit der Korrelation zwischen soziale Herkunft und Fehlernährung
	M 13 Analysezirkel für die nationale Verzehrs-studie

Nationale Verzehrsstudie II. Die bundesweite Erhebung zur Ernährung von Jugendlichen und Erwachsenen (NSV II), abrufbar über

www.was-esse-ich.de 

	4.4
	Gesundheit und soziale Herkunft
	Anknüpfung an Teilergebnis der Verzehrsstudie: Korrelation zwischen sozialer Herkunft und Fehlernährung

Auswerten und Versprachlichen von Statistiken zur Lebenserwartung,   Übergewicht und Ernährungspräferenzen

Formulieren von politischen Handlungsfeldern
	Tabellen aus APuZ 42/2007 vgl. M 19

	4.5
	Fit durch Sport
	Was muss ich sportlich leisten, um die Kalorien einer Tüte Pommes wieder abzutrainieren?

Arbeiten mit einem Kalorienrechner am Computer

Feststellung der eigenen sportlichen Aktivitäten und Formulierung von „guten Vorsätzen“
	Suchbegriffe für Suchmaschine: „Kalorienberechnung“ und „Sport“ (verschiedene Anbieter)

M 14 Meine sportlichen Aktivitäten (Arbeitsblatt)

	4.6
	Diäten im Test
	Einstieg: Titelbilder diverser Frauenzeitschriften (Anpreisung der neuesten Diät);

Sammeln von eigenen und Fremd-erfahrungen der Schüler mit Diäten;

Vergleich verschiedener Diäten bezüglich Essverhalten, Vor- und Nachteile (arbeitsteilige Gruppenarbeit)

Gemeinsames Fazit für den dauerhaften Diät-Erfolg
	Übersicht „Diäten im Test“ unter www.aok.de (Untersuchung von 11 Diäten in Abstimmung mit der Deutschen Gesellschaft für Ernährung)

	4.7
	Schönheitsideale und ihre fatalen Folgen

	Bildmaterial zum Thema „Schönheit“ oder Pressebericht über Ausschluss magersüchtiger Models in der Modebranche
Informationsbeschaffung zu den Be-griffen „Magersucht“ und „Bulimie“

Klärung von Ursachen, Erscheinungsformen, Therapie

Alternativ: Erschließen des Problems über Jugendbücher oder Filme (vgl. M 17)
[( vgl. SpG 8.2 Vorbilder und Idole]
	M 18 Glossar

M 15 Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben 
(in Kooperation mit dem Biologieunterricht, Sportunterricht und Suchtbeauftragten der Schule zum Thema „Süchte und Sehnsüchte“)
Arbeitsblatt „Essstörungen“,in „Essgewohnheiten“, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, vgl. Literatur und Internetadressen M 19

	5

5.1


	Krankmachende Stoffe: Suchtstoffe

Alkohol und Nikotin


	Erschließen der Gründe für Alkohol- und Nikotinkonsum bei Jugendlichen und Erwachsenen

Bewusstwerden der gesundheitsschädigenden Wirkung von Alkohol und Nikotin

Kennenlernen der Bestimmungen zum Jugendschutz bezüglich Alkohol und Zigaretten

Diskussion zur Effektivität der Nichtraucherschutzgesetze

Heranziehung von Experten
	Materialien für die Suchtprävention der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung unter www.bzga.de, vgl.      M 19
Jugendschutz: www.jugendschutz.de 


	5.2
	Drogen


	Informationsbeschaffung über Arten und Wirkung verschiedener Suchtstoffe durch arbeitsteilige Gruppenarbeit und Präsentation der Gruppenergebnisse

Einsatz von ergänzendem und vertiefendem Filmmaterial zur Drogenprävention

Heranziehung von Experten
	M 15 Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben

Reihe „Die Sucht und ihre Stoffe“

Kostenloses Informationsmaterial der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung unter www.bzga.de, vgl.      M 19

	5.3
	Beratungseinrichtungen und Fachleute


	Kontaktaufnahme und Expertengespräch mit der Kriminalpolizei oder der Suchtberatung vor Ort
	Zur Methode Expertengespräch siehe Methodentraining I, hgg. v. d. Bundeszentrale für politische Bildung, vgl. M 19

	6

6.1
	Staat und Gesundheit 

Warum und wie engagiert sich der Staat für die Gesundheit seiner Bürger?


	„Was kosten uns Krankheiten?“ (Brainstorming)

Erkenntnis des staatlichen Interesses an gesunden Bürgern

Sammeln und Vorstellen verschiedener gesundheitspolitischer Initiativen und Maßnahmen, z. B. „Bewegte Schule“, „Aktionsplan Ernährung“, Ampelkennzeichnung von Lebensmitteln, Jugendschutz, Nichtraucherschutz etc.
	M 16 Was kosten uns Krankheiten? (Mögliches Ergebnis des Brainstormings)

Internetrecherche www.stmuk.de 

	6.2
	Wie weit soll und darf der Staat bei der Gesundheitsvorsorge gehen?
	Aktuelles Fallbeispiel oder Schlagzeilen „Verwahrlosung von Kindern“

Sammlung von Argumenten und Positionen

Einführung in die Methode „Leserbrief schreiben“

Verfassen eines Leserbriefes in Partnerarbeit

Vorstellung der Ergebnisse, ggf. Veröffentlichung in der Schülerzeitung
	M 17 Verfassen eines Leserbriefes zum Thema

	6.3
	Das staatliche Gesundheitsamt – eine Erkundung vor Ort


	Kontaktaufnahme und Unterrichtsgang zum Gesundheitsamt

Information über Aufgaben und Angebote 
	Zur Methode Unterrichtsgang siehe Methodentraining I, hgg. v. d. Bundeszentrale für politische Bildung, vgl. M 19

	6.4
	Selbstverpflichtung des Bürgers: Die Krankenversicherung


	Knappe Information über das System der Pflichtversicherungen:

Private und öffentliche Krankenkassen; Aufgaben, Finanzierung und Leistungen der Krankenkassen

Diskussion zum Thema: „Höhere Beiträge für Risikogruppen, z. B. Raucher und Übergewichtige?“
	M 18 Glossar

	7
	Das sollte ich wissen – Wiederholung des Grundwissens
	Spielerische Variante: „Fit durch Ernährung“ – Würfelspiel mit Ereigniskarten der BZgA 


	M 18 Glossar

Spiel „Fit durch Ernährung“, in: Ernährung und Gesundheit, hgg. v. der BZgA, zu beziehen über www.bzga.de
vgl. M 19  


M 1
Mein Lieblingsessen (Fragebogen)
Bitte kreuze nur eine Antwort mit Rotstift an!

1. Welches der folgenden Gerichte würdest du am liebsten als Mittagsgericht essen?

Pizza

Spaghetti Bolognese

Schweinebraten mit Kloß
      Gemüseauflauf


Pfannkuchen

Milchreis mit Kirschen
Currywurst mit Pommes




Fischstäbchen

Salat mit Putenstreifen
2. Welches Getränk wählst du dir aus?
Cola

Mineralwasser
Saft
Leitungswasser
Schorle
Limonade

3. Welche Speise würdest du stehen lassen?

Currywurst mit Pommes
Spinat mit Ei
      Hühnersuppe 
    Salat mit Putenstreifen

Schweinebraten mit Kloß
Pfannkuchen

Lunge oder Herz 

Fischfilet
4. Welche Art von Frühstück ist dir lieber?

Rührei
mit Speck
  Müsli

Marmeladenbrot
nichts
5. Welches Obst bevorzugst du?

Apfel

Banane
Trauben
Kirschen
Pflaumen
Erdbeeren

6. Für den kleinen Hunger zwischendurch: Wonach greifst du?

Obst

Schokolade
     Joghurt  
     Butterbrot

Chips

Kekse
7. Welche Naschereien bevorzugst du?
Gummibärchen
Kartoffelchips

Bonbons
Kekse

Schokolade

8. Beurteile nun deine Wahl unter dem Gesundheitsaspekt: Markiere jeweils das Gericht, welches deiner Meinung nach (oder nach Meinung deiner Mutter) „gesünder“ wäre, mit grüner Farbe und überlege dir eine Begründung!
M 2
Meine Essgewohnheiten (Vorlage für ein Tagesprotokoll)

	Mahlzeit/Uhr-zeit

(z. B. Früh-stück um 6.30 Uhr)
	Umgebung

(z. B. Küche)
	Dauer des Essens
	Ess-Genossen

(z. B. keine/
Mutter etc.)
	Art der Speisen und Getränke
	Stimmung und Gefühle beim Essen (z. B. gemütlich, stressig)

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


M 3
Lebensmittelliste für ein gesundes Frühstück mit der Klasse 
(Vorschlag abhängig von der Klassenstärke, hier: etwa 30 Schüler)

Für das gemeinsame Frühstück am __________________bringt jeder mit:

1 Teller, 1 Müslischüssel, 1 Tasse, 1 Messer, 1 Esslöffel, 1 Teelöffel, Servietten

Weiterhin brauchen wir:

	Mitzubringendes Lebensmittel und Menge
	Wer bringt es mit?

	1 Packung Müsli
	

	1 Packung Müsli
	

	1 Packung Müsli
	

	1 Liter Milch
	

	1 Liter Milch
	

	1 Liter Milch
	

	1 Liter Milch
	

	1 Liter O-Saft
	

	1 Liter O-Saft
	

	1 Packung Kakao
	

	ca. 25 Beutel Tee (Früchte)
	

	10 Scheiben Brot (Vollkorn)
	

	10 Scheiben Brot (Vollkorn)
	

	10 Scheiben Brot (Vollkorn)
	

	10 Scheiben Brot (Vollkorn)
	

	1 Päckchen Margarine
	

	1 Glas Marmelade (rot)
	

	1 Glas Marmelade (gelb)
	

	1 Päckchen Frischkäse
	

	4er-Pack Joghurt
	

	4er-Pack Joghurt
	

	4er-Pack Joghurt
	

	3 Bananen
	

	3 Bananen
	

	3 Bananen
	

	3 Äpfel
	

	3 Äpfel
	

	3 Äpfel
	

	1 Wasserkocher
	Lehrkraft


Bei unserem gemeinsamen Frühstück wollen wir auf gesunde Ernährung achten. Jeder sollte deshalb einen kurzen Hinweis auf Nährstoff- und Vitamingehalt seines Produktes geben können (Packungsaufschrift) und sich beim Frühstück Lebensmittel, Menge und enthaltene Nährstoffe ins Heft notieren!

Außerdem wollen wir unsere Tischregeln erproben, also notfalls vorher noch einmal wiederholen!

M 4
Fragebogen „Was isst du in der Pause?“
1. Wie ernährst du dich heute in der Pause?

· Ich habe eine Brotzeit dabei.

· Ich werde mir in der Schule etwas kaufen.

· Ich esse nichts.

2. Falls du eine Brotzeit dabei hast: Wer hat diese gemacht?

· meine Mutter

· mein Vater

· Oma/Opa

· Bruder/Schwester

· ich selbst

3. Woraus besteht deine mitgebrachte Brotzeit? (kurze Beschreibung, evt. Foto)

4. Falls du dir in der Pause etwas kaufst: Was wirst du dir kaufen? Was kostet dein 

      Essen etwa?

5. Bist du mit deiner Pausenernährung generell zufrieden?

· ja

· nein

6. Glaubst du, dass du dich in der Pause gesund oder eher ungesund ernährst?

· gesund

· ungesund

7. Wie viel Flüssigkeit nimmst du am Schulvormittag zu dir?

· gar keine

· unter 500 ml

· etwa 500 ml

· bis 1 Liter

· mehr als 1 Liter

Angaben zu Person: 
Ich bin __________________Jahre alt.




Ich besuche die ____________ Klasse.





Ich bin ein Mädchen/ein Junge.

M 5  Vorbereitung einer Erkundung von Lebensmittelgeschäften
1. Sich informieren (ca. 1-2 Stunden)
· Informiert euch zunächst mit Hilfe eines Online-Lexikons, was man unter der Bezeichnung Bio-Food bzw. Lebensmittel aus biologischem Anbau versteht!

· Recherchiert dann, welche Bio-Siegel in Deutschland und der EU zugelassen sind und beurteilt sie!

Eine Hilfe hierfür ist die offizielle Seite des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (www.bio-siegel.de). Sie gibt ausführlich Auskunft über:
· Kriterien und Anforderungen für das Siegel

· zugrunde liegende Gesetze und Kontrollen

· Bedeutung der Bezeichnung „Bio“

· Nutzung des Siegels

· irreführende Bezeichnungen

2. Die Erkundung planen (2 Stunden)
· Sucht über ein lokales Verzeichnis der Lebensmittelgeschäfte in eurer Nähe (z. B. Gelbe Seiten) heraus, welche Geschäfte für eure Erkundung in Frage kommen! Differenziert zwischen Spezialgeschäften und Supermärkten!

· Fragt an, ob ihr in Kleingruppen das Angebot an Bio-Lebensmitteln untersuchen dürft! Vielleicht stellt sich auch jemand von der Geschäftsleitung zu einem Interview über Angebot und Nachfrage nach Bio-Food zur Verfügung.
· Entwerft gemeinsam einen Kriterienkatalog, mit dem ihr das Sortiment analysieren könnt (angebotene Waren, Kennzeichnung und Präsentation, Preis im Vergleich mit anderen Lebensmitteln etc.)!

· Überlegt euch, wie ihr euere Ergebnisse festhaltet (Notizen, Aufzeichnung, v. a. bei Gesprächen/Interviews, Fotografien)!

· Teilt euch in Kleingruppen auf  (3-4 Personen) und sprecht ab, wer welches Geschäft/welche Geschäfte besucht!

· Macht Termin und Treffpunkt aus, zu dem die Ergebnisse vorliegen sollen!

3. Die Erkundungen durchführen (mehrere Nachmittage)
4. Die Ergebnisse präsentieren (2-3 Stunde)
· Tauscht eure Erfahrungen bei der Erkundung aus!

· Überlegt euch Möglichkeiten der Ergebnispräsentation (Wandtafeln, PowerPoint, Berichte etc.)

· Gestaltet eure Ergebnisse und präsentiert sie euren Klassenkameraden!

· Alternativ: Erstellt aus den gewonnenen Erkenntnissen einen kleinen Leitfaden für das Biosiegel oder einen Stadtführer durch das Angebot an Bio-Lebensmittel vor Ort!

5. Die Erkundung nachbereiten (1 Stunde)

· Setzt euch nochmals zusammen und tauscht eure Erfahrungen aus! Welche Erkenntnisse habt ihr gewonnen? Wie verliefen die Gespräche mit Verkaufsleiter bzw. Verkaufspersonal und/oder Kunden? Hat sich eure Einstellung zu Bio-Food geändert?

Hinweis für die Lehrkraft:

Eine Definition von Bio-Food findet sich im Glossar M 18.

Die hier vorgestellte Unterrichtsmethode eignet sich auch für ein umfangreicher angelegtes Jahrgangsstufenprojekt und zur Vorbereitung für ein P-Seminar der Oberstufe.
M 6
Genfood – Segen oder Fluch?  (Mögliche Argumente für eine Podiums-

         





 diskussion)
	Genfood – ein Segen
	Genfood – ein Fluch

	Mit Hilfe der Gentechnik lassen sich schädlingsresistente Pflanzen entwickeln. Der Einsatz von Schädlingsbekämpfungsmitteln kann somit reduziert werden.
Gentechnik trägt zur Ertragssteigerung bei.

Nur mit Gentechnik kann der steigende Lebensmittelbedarf der wachsenden Weltbevölkerung sichergestellt werden.
Gentechnisch veränderte Pflanzen lassen sich länger lagern, sie verderben nicht so schnell.
Mit Hilfe der Gentechnik lassen sich Allergie auslösende Stoffe in Pflanzen entfernen.

Gentechnik kann den Vitamingehalt steigern.

Der Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen ist in Gebieten möglich, wo sie bisher nicht angebaut werden konnten.
Gentechnisch verändere Früchte sind optisch ansprechender.


	Die Auswirkungen gentechnisch veränderter Lebensmittel auf unsere Gesundheit und das gesamte Ökosystem sind nur unzureichend erforscht.

Bis jetzt haben die Verbraucher keinen Nutzen von gentechnisch veränderten Produkten. Der Vorteil liegt allein beim Produzenten, der seinen Gewinn steigert.

Die Abhängigkeit der Entwicklungsländer von den Industrieländern wird mit Einsatz der Gentechnik noch größer.

Entwicklungsländer verlieren mit fortschreitender Gentechnik ihre letzten Einnahmemöglichkeiten, wenn bestimmte Produkte bald überall produziert werden können.

Es gibt kaum Möglichkeiten gentechnisch veränderte Pflanzen von nicht veränderten zu trennen. Durch Pollenflug werden sich die Erbinformationen vermischen.

Gentechnisch veränderte Lebensmittel kann man nur erkennen, wenn sie als solche gekennzeichnet sind.

Gentechnisch veränderte Früchte verlieren an Geschmack gegenüber nicht veränderten.


M 7
Wie das Essen unser Sozialverhalten verändert (Arbeitsblatt)
	Zeitleiste
	Nahrungsmittel und Essgewohnheiten
	Rückschlüsse auf das soziale Leben der Menschen

	3 Millionen Jahre v. Chr.

500 000 – 250 000 v. Chr.

150 000 – 60 000 v. Chr.

40 000 – 10 000 v. Chr.

10 000 – 6000 v. Chr.

6000 – 1000 v. Chr.

ca. 1000 v. Chr. – 500 n. Chr.

(griechisch – römische Antike)

500 – 1500 n. Chr. 

(Mittelalter)
16. Jahrhundert

17./18. Jahrhundert

19. Jahrhundert

seit Ende 19. Jahrhundert

seit Mitte 20. Jahrhundert

21. Jahrhundert
	Insekten, Früchte, Wurzeln

rohes Fleisch von Großtieren (Mammuts, Bären)

Fleisch und Pflanzen, durch Feuer erhitzt

Fleisch, kaum pflanzliche Nahrung (Eiszeit)

Sammeln von Früchten, Wurzeln, Beeren; 
Jagd auf Wildtiere

Getreideanbau, Züchtung von Nutz- und Haustieren; Lagerung von Vorräten

Verfeinerung der Zubereitung (Mahlen von Getreide) und Konservierung (Salz, Räuchern); Düngung des Bodens

Verschiedene Arten von Hülsenfrüchten als Brei oder Brot; wenig Fleisch, vermehrt Fisch

Oberschicht: Fleisch (Jagdrecht), Hülsenfrüchte, Salate, Kräuter, Gewürze aus dem Orient (Kreuzzüge!), Honig

Unterschicht: Brei aus Getreide und Hülsenfrüchten, minderwertiges Fleisch an Feiertagen

Ernteausfälle, Hungersnöte

Einführung und Verbreitung der Kartoffel aus Südamerika; Zucker, Tee, Kaffee, Tabak

Verfeinerung der Esskultur an den Fürstenhöfen, ausgehend von Frankreich

Übernahme der Esskultur durch niedrigere Bevölkerungsschichten

ausreichende Versorgung aller Schichten mit abwechslungsreichen und nahrhaften Lebensmitteln durch die

Industrialisierung der Produktion und den Ausbau der Transportmöglichkeiten

vielseitige, gesunde, schmackhafte Ernährung weit über den Bedarf hinaus;

Wohlstandserkrankungen durch fettreiche Nahrung und Bewegungsmangel in Europa und USA

Aber: Unterernährung und Mangelernährung auf der Südhalbkugel der Erde

„Droht eine weltweite Lebensmittelkrise?“ (aktuelle Schlagzeilen der Medien)
	                      ?

                      ?


Hinweis für den Lehrer:

Das Arbeitsblatt versteht sich auf der einen Seite als Information über den Wandel von Nahrungsmitteln und Essgewohnheiten in der Geschichte der Menschheit, soll aber die Schüler auch anregen, sich über die Bedeutung der Ernährung für das soziale Zusammenleben der Menschen machen (letzte Spalte der Tabelle). In Stillarbeit oder Partnerarbeit sollen von den Schülern selbstständig Überlegungen und Erkenntnisse eingetragen werden, wie z. B. die Notwendigkeit der Kooperation bei der Jagd auf Großwild in der Steinzeit sowie das Nomadenleben als Jäger und Sammler, die Sesshaftigkeit in Verbindung mit dem Anbau von Getreide und der Viehzucht, die notwendige Arbeitsteilung, die Entstehung von geschlechtsspezifischen Aufgaben, die Entwicklung von Bräuchen etc.

In einem abschließenden Tafelbild können dann gemeinsam Unterschiede zwischen der Ernährung zu Beginn der Menschheit und heute gegenübergestellt werden. (Vgl. Vorschlag für ein Tafelbild)

Je nach den örtlichen Gegebenheiten kann sich an dieser Stelle ein Besuch im Heimatmuseum  lohnen, um lokale Ernährung und soziale Strukturen zu erkunden.
Essen früher und heute (Vorschlag für ein Tafelbild)
	Essen früher
	Essen heute

	· hoher Zeit- und Kraftaufwand bei der Beschaffung

· Lebensmittel sind wertvoll und teuer

· Ernährung ist unsicher und risikobehaftet (Hunger)

· einseitige, fade, wenig abwechslungsreiche Ernährung

· Essen, um zu Überleben

· Produktion bzw. Organisation der Nahrung für den Eigenbedarf

· Nahrungsmittelerwerb als Aufgabe jedes Menschen


	· geringer Zeit- und Kraftaufwand (Einkauf im Supermarkt)
· Lebensmittel sind sehr günstig

· Ernährung ist (zumindest für uns) sichergestellt

· abwechslungsreiche, schmackhafte, gesunde Ernährung

· Essen als Genuss

· Produktion für den lokalen oder sogar globalen Markt (Massenproduktion)

· nur noch ein Bruchteil der Bevölkerung ist im Sektor Lebensmittelproduktion tätig


M 8 
Informationen zum Dokumentarfilm „We Feed the World“

We feed the World – Essen global, 2005

Der Dokumentarfilm „We feed the World“ des österreichischen Regisseurs Erwin Wagenhofer zeigt am Beispiel der Nahrungsmittelproduktion Wirken und Folgen der Globalisierung. 
Weitere Themen des Films sind Agrarsubventionen, Genfood und industrialisierte Landwirtschaft sowie das Menschenrecht auf Nahrung. 
Der ca. 60-minütige Film gliedert sich in folgende Sequenzen, die auch einzeln eingesetzt werden können:

1. Brot aus Österreich

2. Fisch aus Frankreich

3. Tomaten aus Spanien

4. Auberginen aus Rumänien

5. Soja aus Brasilien

6. Geflügel aus Österreich

7. Interview mit Peter Brabeck (Nestlé weltweit)

Zum Film bietet die Bundeszentrale für politische Bildung ein Filmheft mit Unterrichtsvorschlägen und weiterführenden Materialien an (zu beziehen über www.bpb.de > Filmhefte).
Weiterführende Informationen zum Thema findet man unter www.foodwatch.de und www.essen-global.de. 

M 9

Droht eine weltweite Nahrungsmittelkrise?



(Vorschlag für ein Tafelbild)

	Ursachen
	· weltweites Bevölkerungswachstum, v. a. in den weniger industrialisierten Staaten

· erhöhter Verbrauch in den Industriestaaten (Vernichtung nicht benötigter Lebensmittel)

· Import billiger Lebensmittel aus Entwicklungsländern durch die Industriestaaten

· Drosselung der Exporte in andere Länder durch bevölkerungsreiche Staaten (Indien, China) aufgrund erhöhten Eigenbedarfs

· Einsatz von Nahrungsmitteln (Mais, Soja) zur Produktion von Biotreibstoffen

	Folgen
	· Verteuerung der Lebensmittelpreise weltweit

· Hunger und Unterernährung in ärmeren Regionen der Welt

· Ausweitung der Anbauflächen durch Abholzung (Regenwald)

· Unruhen und Hungerrevolten ( politische Destabilisierung

· Migration

	Lösungsansätze
	· Ausweitung der Gentechnik?

· Ausdehnung von landwirtschaftlichen Anbauflächen?

· Verzicht auf Biotreibstoffe?

· Einschränkung des Konsums in den reichen Staaten?

· Bereitschaft, für Lebensmittel mehr zu bezahlen?

· materielle Unterstützung der Hungerregionen?

	Neue Probleme
	· Störung des ökologischen Gleichgewichts bei Ausweitung der Anbauflächen

· ökonomische Schwächung bei Reduzierung der     Energiezufuhr

· klimatische Probleme bei Verzicht auf Biotreibstoffe

· Abhängigkeit der Entwicklungsländer von den reichen Staaten bei materieller Unterstützung


M 10
Lebensmittelkontrolle durch den Verbraucher – 
Vorschlag für einen Kriterienkatalog






Gesamturteil: ___________________________________________________
M 11
Gesund – krank (Arbeitsblatt)
Du kannst dich sicher noch gut an deine letzte Krankheit erinnern, die dich vielleicht sogar ans Bett gefesselt hat. Beschreibe deinen Krankheitszustand so genau wie möglich und vergleiche ihn mit deinem (hoffentlich) derzeitigen Gesundheitszustand!
	Ich fühle mich krank.
	Ich fühle mich gesund.

	
	

	Was hat mich krank gemacht?
	Was ist der Grund für meinen positiven Gesundheitszustand?

	
	


Hinweis für den Lehrer: An dieser Stelle ist eine angemessene Sensibilität den Schülern gegenüber notwendig! Sollten schwerwiegende oder chronische Erkrankungen einzelner Schüler der Klasse bekannt sein, ist auf diese Befragung besser zu verzichten.

M 12
Ernährungsbedingte Krankheiten und ihre möglichen Folgen (Übersicht)

	Ursachen

	typische Krankheiten

	zu viel Zucker
	Karies, Diabetes

	allgemeine Überernährung
	Diabetes, Fettsucht, Krebs

	zu viel Fett
	Herzinfarkt, Gehirnschlag, Gallensteine, Arterienverkalkung

	zu viel Alkohol
	Leberzirrhose, Abhängigkeit, Krebs

	Vitamin-C-Mangel
	Krebs

	Vitamin-A-Mangel
	Erblindung

	Eiweißmangel
	Wachstumsverzögerung, körperliche und geistige Fehlentwicklung, Immunschwäche

	sonstige Fehlernährung
	Bluthochdruck, Blutarmut, Gicht, Kropf



	Mögliche Folgen für den Einzelnen

	Mögliche Folgen für den Staat und die Gesellschaft

	Seelische und psychische Belastung
	hohe Kosten für Behandlung und Medikamente

	möglicherweise Arbeitsunfähigkeit
	Bereitstellung von Infrastruktur (Ärzte, Krankenhäuser, Sanatorien etc.)

	finanzielle Belastungen


	Verlust an Arbeitskräften und Arbeitsleistung

	Verlust an Lebensqualität


	Betroffenheit und Belastung der Angehörigen

	verkürzte Lebenserwartung


	Einflüsse auf das Sozialsystem 


Arbeitsauftrag für eine Hausaufgabe (auch als Referatthemen möglich):

Vor allem der Vitaminmangel und die unzureichende Versorgung mit Mineralstoffen führen zu diversen Krankheitsbildern.

1. Informiere dich mit Hilfe eines gängigen Gesundheitsratgebers über die Funktion und Notwendigkeit der verschiedenen Vitamine und Mineralien für deinen Körper und zeige auf, über welche Lebensmittel diese Nährstoffe aufgenommen werden können!
2. Mangelerkrankungen aufgrund einer Unterversorgung mit Vitaminen und Eiweiß sind in Europa selten. Häufig sind davon jedoch Kinder und Jugendliche in Entwicklungsländern betroffen. Recherchiere im Internet z. B. über die Seite der Welthungerhilfe oder der Aktion Brot-für-die-Welt zu diesem Problem und informiere deine Klasse durch ein Referat oder eine PowerPoint-Präsentation!
3. Viele Vitamine und Mineralstoffe können heute bequem als Tabletten, Brause oder Kapseln eingenommen werden. Diskutiere in einem Referat, ob diese so genannten Nahrungsergänzungsmittel in Deutschland überhaupt nötig sind bzw. ob sie eventuell sogar Risiken in sich bergen. Du kannst zu dieser Frage auch Kontakt mit einer Apotheke oder deinem Hausarzt aufnehmen!

M 13
 Analysezirkel für die nationale Verzehrsstudie

Information für den Lehrer:

Die zweite nationale Verzehrsstudie (NVS II) wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz von der Bundesforschungsanstalt für Ernährung und Lebensmittel in Karlsruhe zwischen November 2005 und Oktober 2006 durchgeführt. Erste Ergebnisse liegen seit Ende 2007 vor. Unter www.was-esse-ich.de werden in verständlicher Form die Untersuchungsmethoden und Ergebnisse der Studie vorgestellt, so dass diese Studie eine inhaltlich interessante und motivierende Möglichkeit ist, Schüler an die Arbeitsweisen der empirischen Sozialforschung heranzuführen. Mit Hilfe des folgenden Analysezirkels lässt sich die Studie leicht erfassen.
Die Methode eignet sich auch zur Vorbereitung bzw. in komplexerer Form zum Einsatz für ein P-Seminar Sozialkunde sowie für das Profilfach Sozialwissenschaftliche Arbeitsfelder in der Oberstufe.
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M 14 
Meine sportlichen Aktivitäten
	Meine derzeitigen sportlichen Aktivitäten in der Woche
Sportart                         in Minuten      Kalorienverbrauch
	Meine „guten Vorsätze“ für die nächste Zeit

	
	
	
	


Aber Sport ist mehr als nur „Speckabtrainieren“. Notiere dir hier weitere Gründe, weshalb du sportlich aktiv bist!







Sport ist …

M 15
Vorschlag für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben (Projekttag)
Die Bereiche Essstörungen und Fehlernährung bzw. Gesundheitsgefährdung durch Suchtstoffe (Alkohol, Nikotin und Drogen) eignen sich für ein fächerübergreifendes Unterrichtsvorhaben in Form eines oder mehrerer Projekttage zum Thema „Süchte und Sehnsüchte“, wie es der Lehrplan empfiehlt.

Innerschulische Beratungsstellen - wie Schulpsychologe und Drogenbeauftragter - sowie außerschulische Beratungseinrichtungen sind unbedingt zu kontaktieren.

Auch eine Einbeziehung der Unterrichtsfächer und Fachkollegen aus Biologie, Religion, Ethik und Deutsch ist zu empfehlen.

Häufig bieten lokale Einrichtungen Vorträge, Informationsveranstaltungen und Gespräche mit Betroffenen an.
[( Das Lehrplankapitel SpG 8.2 „Vorbilder und Idole“ bietet Anknüpfungsmöglichkeiten für den Einstieg.]
M 16
 Was kosten uns Krankheiten? (Mögliches Ergebnis des Brainstormings)



[image: image3]
	· Zuschüsse zu Leistungen der gesetzlichen Krankenkassen

· Bereitstellung der medizinischen In-frastruktur (z. B. Krankenhäuser)

· Einrichtung von Gesundheitsämtern


	· Arbeitsausfall
· ggf. Vertretung 
am Arbeitsplatz

· Lohnfortzahlung
	· Zuzahlung bei 

        Medikamenten
· Eigenanteil bei 

        Krankenhausauf-

        enthalt

· Betreuung durch

        Angehörige oder 

        Pflegedienste



Fazit: Es besteht ein berechtigtes Interesse an der Gesundheit der Bürger.

M 17
Verfassen eines Leserbriefes zum Thema „Wie weit darf und soll der Staat bei der Gesundheitsvorsorge gehen?“
Einen Leserbrief schreiben ist eine Möglichkeit, sich politisch zu beteiligen und seine Meinung zu einem Thema kund zu tun. In der Regel bezieht sich ein Leserbrief auf ein aktuelles politisches Ereignis oder auf einen anderen, bereits veröffentlichten Leserbrief. 
Der Verfasser des Leserbriefes möchte andere Leser von seiner Meinung überzeugen, deshalb hat diese Textsorte argumentativen Charakter. Sprachlich sollte der Text sachlich, knapp und prägnant sein und sich vor Übertreibungen sowie leeren Floskeln hüten. Belege, Zahlen und Fakten erhöhen die Überzeugungskraft. 
Da nicht jeder eingereichte Leserbrief auch tatsächlich gedruckt werden kann, kann man den eigenen durch besondere Originalität oder einen neuen Blickwinkel auf ein Problem positiv abheben.
Auf jeden Fall gilt: je kürzer, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit gedruckt zu werden. Der Autor muss sich mit Namen und voller Adresse zu erkennen geben, er ist auch für den Inhalt juristisch verantwortlich.
Vorgehen beim Verfassen eines Leserbriefes:

1. Information

Zunächst solltest du dich über das Thema deines Briefes gründlich informieren, um auch wirklich mitreden zu können. Dann bildest du dir deine Meinung und beziehst Position.

2. Schreibplan

Notiere dir stichpunktartig, auf welchen Artikel zu reagierst (Zeitung, Ausgabe, Erscheinungsdatum, Rubrik, Seite, Überschrift) und auf welche der dort gemachten Aussagen du dich beziehst! Sammle dann deine Argumente! Vergiss nicht, diese durch Belege zu stützen! Achte auf Überzeugungskraft und Appelle an den Leser!
Gliedere nun deine Stichpunktsammlung! Denke dabei an eine steigernde Anordnung der Argumente und an Einleitung und abschließendes Fazit!

3. Verfassen des Leserbriefes

Schreibe deinen Leserbrief am besten mit dem Computer! Denke an sprachliche Feinheiten und die gebotene Kürze (max. 500 Zeichen)!

4. Korrekturlesen

Lies dir dein Schreiben unbedingt genau durch (Tippfehler, Kommafehler, sprachliche Ungereimtheiten) oder lass es von deinem Deutschlehrer korrigieren!

5. Einreichen

Reiche deinen Leserbrief per E-Mail oder als Ausdruck vollständig mit deiner Adresse und Telefonnummer ein! Mach auf dem Kuvert bzw. in der Betreffzeile deiner E-Mail deutlich, dass es sich um einen Leserbrief handelt!
6. Auseinandersetzung mit der Veröffentlichung und den Reaktionen

Die Redaktion der Zeitung muss deinen Brief nicht abdrucken. Sie kann ihn, falls er gedruckt werden soll, auch kürzen.

Für den Fall, dass dein Leserbrief veröffentlicht wurde, solltest du in der nächsten Zeit zumindest beobachten, ob es Reaktionen darauf gibt!
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Glossar

Bio-Food

Unter Bio-Food versteht man Lebensmittel tierischen und pflanzlichen Ursprungs aus biologischem Anbau, das heißt in der landwirtschaftlichen Produktion werden ausschließlich umweltschonende Anbaumethoden und Düngemittel verwendet. Auf den Einsatz von chemischen Schädlingsbekämpfungsmitteln wird verzichtet, ebenso auf die Verwendung gentechnisch veränderter Pflanzen und Samen. In der Viehzucht wird auf eine artgerechte Tierhaltung sowie auf Einhaltung der Tierschutzgesetze geachtet. Produkte aus biologischem Anbau dürfen in der Bundesrepublik Deutschland das Bio-Siegel tragen, die Bio-Kontrollstelle muss auf der Ware angegeben sein.
Ernährung

Unter Ernährung versteht man allgemein die Nahrungsaufnahme durch Lebewesen, um den Organismus aufzubauen (Wachstum), ihn mit der lebensnotwendigen Energie zu versorgen, um ihn am Leben zu erhalten und um körperliche und geistige Leistung zu ermöglichen. Die menschliche Ernährung in Form von Nahrungs- und Genussmitteln hat darüber hinaus nicht nur körperliche Funktionen, sondern auch soziale und kulturelle.
Essstörungen

Essstörungen sind Fehlentwicklungen in der menschlichen Nahrungsaufnahme. Dazu zählen die Magersucht mit einem extrem gezügelten Essverhalten, die Ess-Brech-Sucht (Bulimie), bei der sich Heißhungeranfälle mit gezieltem Erbrechen abwechseln, und die Ess-Sucht, bei der die übermäßige Nahrungsaufnahme nicht wieder abgeführt wird. Da überproportional häufig Mädchen und Frauen von Essstörungen betroffen sind, geht man davon aus, dass unter anderem divergierende Rollenerwartungen und von den Medien vermittelte Schönheitsideale Essstörungen auslösen können.
Fair Trade

Die Initiative Fairer Handel versucht durch den Ankauf von Nahrungsmitteln oder handwerklichen Produkten direkt vom Produzenten Zwischenhändler und Handelsorganisationen auszuschalten, um den Kleinproduzenten die Absatz- und Gewinnchancen zu erhalten und so deren Lebensbedingungen zu verbessern. Waren aus fairem Handel werden mit dem Fairtrade-Siegel ausgezeichnet.

Fast Food

Der Begriff Fast Food (engl. „schnelles Essen“) bezieht sich auf Nahrungsmittel, die für den schnellen Verzehr geeignet sind, also fertig zubereitete Speisen, die als schneller Imbiss oft im Straßenverkauf angeboten werden. Da diese Art von Ernährung meist recht einseitig ist, ist der Begriff Fast Food (auch Junkfood) eher negativ besetzt und zum Synonym für ungesunde, fett- und kalorienreiche Ernährung geworden.

Functional Food

Unter Functional Food (funktionelle Nahrung) versteht man Lebensmittel, die neben ihrer herkömmlichen Funktion der Ernährung bestimmte gesundheitsfördernde Funktionen besitzen sollen, wie z. B. probiotische Joghurts. Obwohl die Wirkung dieser Lebensmittel umstritten ist, setzen die Verbraucher scheinbar große Hoffnungen in sie, wie die hohen Absatzzahlen beweisen.
Genfood

Genfood sind Lebensmittel, welche gentechnisch veränderte Inhaltsstoffe beinhalten, in denen also zur Ertragssteigerung Erbinformationen von Tieren und Pflanzen verändert wurden. Da die Gentechnik heftig umstritten ist und die langfristigen Folgen der Eingriffe in das Erbgut nicht abschätzbar sind, besteht innerhalb der EU eine Kennzeichnungspflicht für derartige Lebensmittel. Aufgrund der internationalen Verflechtung bleibt es jedoch fraglich, ob der deutsche Mark von gentechnisch veränderten Produkten freigehalten werden kann.
Gesundheit

Unter Gesundheit versteht man das körperliche, seelische und soziale Wohlbefinden eines Lebewesens, welches ihm volle Leistung- und Schaffenskraft ermöglicht. Entsprechend bedeutet der Zustand der Krankheit ein vermindertes Wohlbefinden und eine eingeschränkte Leistungsfähigkeit.

Krankenkasse

Jeder nicht selbstständige Arbeitnehmer ist verpflichtet sich über eine gesetzliche Krankenkasse seiner Wahl zu versichern, in die er ca. 14 % seines Bruttolohns einzahlt. Die Krankenkasse ist im Gegenzug verpflichtet, im Krankheitsfall für Arzt, Zahnarzt, Krankenhausbehandlung und Arzneien aufzukommen. Selbstständige und Beamte können sich privat versichern.

Die Krankenversicherung ist eine der fünf Pflichtversicherungen unseres sozialen Sicherungssystems.

Neben den verpflichtenden Leistungen bieten viele Krankenkassen Informationen und vorbeugende Maßnahmen zum Erhalt der Gesundheit ihrer Mitglieder an.

Lebensmittel

Zu den Lebensmitteln zählen alle Stoffe und Produkte, die vom Menschen zur Ernährung oder zum Genuss aufgenommen werden, also Nahrungsmittel, Genussmittel, aber auch Lebensmittelzusatzstoffe zur Konservierung und Färbung sowie Nahrungsergänzungsmittel, wie Vitamine und Mineralstoffe in Form von Tabletten oder Kapseln.
Lebensmittelüberwachung/Verbraucherschutz
Die Lebensmittelüberwachung überprüft zum Schutz der Verbraucher regelmäßig die Einhaltung des Lebensmittelrechts, also der Gesetze über Herstellung, Handel, Vertrieb und Kennzeichnung der Lebensmittel sowie der Hygienevorschriften. Die Durchführung der Kontrollen ist Sache der Länder, sie werden dabei von Polizei und Gesundheitsämtern unterstützt.

Lebensmittelrecht

Das Lebensmittelrecht (LMBG) regelt durch eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen Herstellung, Transport und Kennzeichnung von Lebensmitteln.
Lebensmittelkennzeichnung

Laut Lebensmittelrecht müssen in Deutschland folgende Angaben auf Verpackungen deutlich sichtbar und lesbar sein:

· Verkehrsbezeichnung (Art des Produktes in eindeutiger Bezeichnung oder Beschreibung)

· Zutatenliste (Zutaten in absteigender Reihenfolge ihres Gewichtanteils, inklusive Zusatzstoffe)

· Mindesthaltbarkeitsdatum oder Verbrauchsdatum bei sehr leicht verderblichen Lebensmitteln
· Aufbewahrungsbedingungen (z. B. gekühlt bei +8 °C)

· Name des Herstellers und Ort der Niederlassung

· Mengenangabe

· Energie- und Nährstoffangaben

Diese Angaben dienen dem Schutz des Verbrauchers vor gesundheitlichen Schädigungen und Täuschungen und ermöglichen einen Qualitätsvergleich.

Nährstoffe

Unser Körper verbraucht permanent Energie, diese gewinnt er durch die Aufnahme von Nährstoffen. Für das Wachstum neuer Zellen wird v. a. Eiweiß benötigt, zur Deckung des Energiebedarfs und für die Wärmefunktion werden Fett und Kohlenhydrate verbrannt. Ballaststoffe regen die Darmtätigkeit an. Wichtig sind weiterhin Vitamine und Mineralstoffe. Hauptbestandteil unseres Körpers ist Wasser, welches ebenfalls in ausreichender Menge aufgenommen werden muss.

Vegetarier und Veganer

Vegetarier verzichten bewusst auf Fleisch und Fleischprodukte (manchmal auch Fisch), lehnen aber anders als Veganer Nahrungsmittel, die von Tieren produziert werden, wie Eier und Milchprodukte, nicht grundsätzlich ab.

Begründet wird diese fleischlose Ernährung unter anderem ethisch mit der generellen Ablehnung der Nutztierhaltung und der Tötung von Tieren.
Gesundheitlich bringt der Verzicht auf Fleisch Vorteile insofern, als die Aufnahme von tierischen Fetten und Cholesterin verringert wird, welche für Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Gicht verantwortlich sind. Allerdings müssen bestimmte Nährstoffe, wie Vitamin C, Eisen und Jod und Eiweiß vermehrt durch pflanzliche Lebensmittel aufgenommen werden, um Mangelernährung vorzubeugen.
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Leicht zugängliche Literatur, Filmmaterial und Internetadressen

Unbedingt zu empfehlen:

· Ernährung und Gesundheit. Materialien für 5. – 10. Klassen, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln 2007 (kostenlos zu beziehen über www.bzga.de)

· Essgewohnheiten. Materialien für 5. – 10. Klassen, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln 2007 (kostenlos zu beziehen über www.bzga.de)

Die beiden Hefte der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung liefern vollständige Unterrichtsvorschläge mit Kopiervorlagen und sind für diese Unterrichtseinheit eine wertvolle Hilfe.
· Rauchen. Materialien für die Suchtprävention in den Klassen 5-10, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln 2006 (kostenlos zu beziehen über www.bzga.de)

· Alkohol. Materialien für die Suchtprävention in den Klassen 5-10, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln 2006 (kostenlos zu beziehen über www.bzga.de)

Die kostenlosen Unterrichtsvorlagen bieten vielfältige Informationen und abwechslungsreiche Arbeitsblätter zur Suchtprävention.

Gut einsetzbar:

· Die Sucht und ihre Stoffe. Eine Informationsreihe über die gebräuchlichen Suchtstoffe,  hgg. von der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen e.V. (DHS) (kostenlos zu beziehen    über www.bzga.de)

Dieses Faltblatt ist zu nahezu allen Suchtstoffen, wie Nikotin, Alkohol, Heroin, Cannabis, Kokain etc. erhältlich und eignet sich hervorragend für den Einsatz in einer arbeitsteiligen Informationsstunde über verschiedene Suchtstoffe.
· Gut drauf. Ein Projekt der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln (kostenlos zu beziehen     über www.bzga.de)

Die Jugendzeitschrift „Gut drauf“ widmet sich in jugendgerechter Gestaltung verschiedenen Themen, wie z. B. Schönheit, Nahrungsergänzungsmittel, Gentechnik, Essstörungen, Fast Food, Sport etc.

· Der Bürger im Staat. Nahrungskultur. Essen und Trinken im Wandel, hgg. von der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, Heft 4 (2002)

Das Heft der Landeszentrale Baden-Württemberg informiert über diverse Aspekte der Nahrungskultur in Deutschland, u. a. über die Entwicklung der staatlichen Lebensmittelüberwachung, über die Entwicklung von Essgewohnheiten, über Mahlzeit und Familienglück im Wandel der Zeit und vieles mehr. In Auszügen sind die Artikel auch im Unterricht verwendbar.
· BSE und die Folgen, Magazin der Bundeszentrale für politische Bildung, April 2001 (zu beziehen über www.bpb.de)
Das immer noch aktuelle Heft über die BSE-Krise in Deutschland sorgt neben schülergerechter Information über die Seuche für viel Diskussionsstoff zu den Themen Massentierhaltung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz.
· Essen und Trinken. Kurzfassung des Ernährungsberichts 2004, hgg. von der Deutschen Gesellschaft für Ernährung e.V., Bonn 2005 (zu beziehen über www.gde.de)

Der Ernährungsbericht fast die Erkenntnisse wissenschaftlicher Untersuchungen zu Ernährungs- und Gesundheitstrends in Deutschland knapp und verständlich zusammen.

· Essstörungen …Was ist das?, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln 2004 (kostenlos zu beziehen über www.bzga.de)

Die Broschüre richtet sich an Betroffene, Angehörige und Multiplikatoren. Anhand von vier Fallbeispielen werden Essstörungen beschrieben und auf Gefahren aufmerksam gemacht. Die informative Darstellung wird durch Hilfsangebote und Kontaktadressen abgerundet.
Zur Information des Lehrers:
Aus Politik und Zeitgeschichte: Gesundheit und soziale Ungleichheit (42/2007) (auch online zu beziehen oder als PDF-Download unter www.bpb.de)

Die Ausgabe der APuZ beschäftigt sich in fünf Aufsätzen mit dem Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und gesundheitlichem Lebens- bzw. Ernährungsstil. Eine Vielzahl der Grafiken und Tabellen ist auch im Unterricht einsetzbar.

Das Parlament, Thema: Ernährung/Verbraucherschutz. Die Suche nach dem Gesunden (43/2007) vom 22. Oktober 2007 (online abrufbar unter www.das-parlament.de) 
Filmmaterial

· Zu dick – zu dünn? Eine Filmreihe zum Thema Ess-Störungen bei Jugendlichen, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (als DVD oder Video zu beziehen über www.bzga.de)

Die vier Folgen á 15 Minuten befassen sich mit verschiedenen Formen von Essstörungen bei Jugendlichen. Das Begleitheft zur Filmreihe liefert ergänzendes Material und Empfehlungen für den Unterricht.
· Henryk – Porträt eines Junkies, hgg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (als DVD oder Video zu beziehen über www.bzga.de oder im Verleih der Bildstellen)
In diesem 30-minütigen Film erzählt Henryk im Rückblick von seiner achtjährigen Heroinabhängigkeit, dem Weg vom ersten Drogenkonsum in die Abhängigkeit und dem Teufelskreis von Sucht, Kriminalität, Gefängnis und gescheiterten Entzugsversuchen. Das Begleitheft zum Film bietet Sachinformationen und Handlungsbausteine sowie Arbeitsblätter und Kopiervorlagen für den Einsatz im Unterricht.
· We feed the World – Essen global, 2005

Der Dokumentarfilm „We Feed the World“ des österreichischen Regisseurs Erwin Wagenhofer zeigt am Beispiel der Nahrungsmittelproduktion Wirken und Folgen der Globalisierung. Weitere Themen des Films sind Agrarsubventionen, Genfood und industrialisierte Landwirtschaft sowie das Menschenrecht auf Nahrung. Zum Film bietet die Bundeszentrale für politische Bildung ein Filmheft mit Unterrichtsvorschlägen und weiterführenden Materialien an (zu beziehen über www.bpb.de > Filmhefte).
Ergiebige und seriöse Internetadressen

Das Internet liefert eine kaum mehr überschaubare Fülle von Adressen und Informationen zum Thema „Ernährung“ bzw. „Gesundheit“. An dieser Stelle seien nur einige seriöse und im Unterricht bedenkenlos zu verwendende Seiten angegeben, welche neben Informationen auch online zu bestellende oder abrufbare Publikationen zur Verfügung stellen.
www.bfel. Die Bundesforschungsanstalt für Ernährung und Lebensmittel in Karlsruhe forscht produktübergreifend auf den Gebieten der Ernährungs- und Lebensmittelwissenschaften sowie des Ernährungsverhaltens. Hier wurde auch die Nationale Verzehrsstudie geplant, koordiniert und ausgewertet.

www.bmelv.de Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) ist u. a. für die Sicherheit der Lebensmittel zuständig und informiert auf seiner Seite über Lebensmittelrecht und -kontrollen.

www.bzga.de Über die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung kann man kostenfrei umfangreiches Informationsmaterial rund um das Thema Gesundheit und Ernährung sowie fertig ausgearbeitete Unterrichtsvorschläge mit Kopiervorlagen bestellen.

www.dge.de Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung informiert über verschiedene Themen und Aspekte der Ernährung online und gibt auch günstige Informationsmaterialien heraus.
www.kiggs.de Die Studie des Robert-Koch-Instituts zum Gesundheitszustand von Kindern und Jugendlichen wurde 2006 veröffentlicht. Ihre Ergebnisse sind unter der angegebenen Adresse abrufbar.
www.stmugv.bayern.de Das Bayerische Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz bietet online und als bestellbare Publikationen diverse Informationsmaterialien zum Thema, u. a. die Broschüre „Was verrät das Etikett? Wichtige Kennzeichnungselemente auf verpackten Lebensmitteln“, die auch als PDF-Datei erhältlich ist.

www.was-esse-ich.de Unter dieser Adresse sind die Ergebnisse der Nationalen Verzehrsstudie II abrufbar.

Material zu Unterrichtsmethoden für den Sozialkundeunterricht:

· Methodentraining I für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  

In diesem Band werden Mikromethoden, wie z. B. Karikaturen analysieren, Internetrecherche etc. sowie Makromethoden wie Fallanalyse, Talkshow, Debatte, Planspiel, Erkundung, Expertenbefragung vorgestellt.
· Methodentraining II für den Politikunterricht, hgg. v. der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 2006; zu beziehen über www.bpb.de/publikationen  
Dieser Band beschäftigt sich mit Arbeitstechniken und Sozialformen sowie Unterrichtsphasen.

· www.bpb.de/methodik 
· www.sowi-online.de 
Jugendbücher zum Thema Magersucht
Gerhard Eikenbusch, Und jeden Tag ein Stück weniger von mir, Ravensburg 2007
Gunvor A. Nygaard, Inger oder jede Mahlzeit ist ein Krieg, München 1990
Mirjam Pressler, Bitterschokolade, Weinheim 1980
Monika Plöckinger, Ich habe echt keinen Hunger!, Mülheim 2005
Jana Frey, Luft zum Frühstück, Bindlach 2005

Maureen Stewart, Essen? Nein, danke!, Ravensburg 2003

Jugendbücher zum Thema Drogen und Alkohol:

Maureen Stewart, Alki? Ich doch nicht!, Ravensburg 2006
Annette Weber, Sauf ruhig weiter, wenn du meinst!, Mülheim 2004
Ann Ladiges, „Hau ab, du Flasche!“, Reinbek bei Hamburg 1978
Klaus Kordon, Die Einbahnstraße, Ravensburg 2003
Jana Frey, Höhenflug abwärts, Bindlach 2005
Hans-Georg Noack, Trip, Ravensburg 1997
Maureen Stewart, Speed, Ravensburg 2007
Zu allen hier angegebenen, als Schullektüre gut einsetzbaren Taschenbüchern gibt es Unterrichtsmaterialien oder Lehrerhefte bei den jeweiligen Verlagen.
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2. Welches Forschungsinstitut wurde beauftragt?








8. Welche Bedeutung hat das Ergebnis für den Auftraggeber? Welche Konsequenzen werden daraus gezogen?








1. Wer hat die Studie mit welchem Interesse in Auftrag gegeben?








7. Wie wurde das Ergebnis interpretiert? Welche Gründe wurden für die festgestellte Entwicklung angenommen?








3. Was war der genaue Untersuchungsgegenstand?











4. Welches Vorgehen wurde gewählt (Befragung, Messung)?











6. Welches Gesamtergebnis, welche Teilergebnisse wurden erzielt?











5. Wie setzte sich die Gruppe der Befragten zusammen?


























Private Haushalte





Wirtschaft





Staat





Durch Krankheiten entstehen jährlich messbare Kosten in Milliardenhöhe für:








